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Der Courier.

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchaer, Univer
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
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und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg,.

W 254. Halle, Donnerstag den 31. October 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 30. Oct. Die Anſichten und Gerüchte über

die Geſtaltung der politiſchen Dinge in Duutſchland widerſpre-
hen ſich jetzt in ſchroffer Weiſe. Während von einer Seite
erſichert wird und die neueſten telegraphiſchen Depeſchen (ſ. un
en) darauf hinweiſen, Baiern werde in Kurheſſen einrücken,
nd dabei ſei die Erklärung abgegeben, daß im Fall Preußen

dagegen auftrete, Oeſterreich ſeinen Einmarſch in Schleſien hal-
en werde, behauptet man andererſeits, die Verſtändigung Preu-
jens und Oeſterreichs über die kurheſſiſche Frage ſei bereits er
olgt. Dies letztere wird aber nicht nur von der radikalen De
okratie in Frankfurt, wie wir geſtern berichtet, angenommen,

zuch höchſt conſervative Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft,
die Börſenmanner in Berlin, theilen dieſelbe Ueberzeugung.
Nach einer dort umgehenden Verſion ſoll Kurheſſen von Preu-
ßen und Baiern gemeinſchaftlich beſetzt, eine neue Verfaſſung
ctroyirt, Haſſenpflug jedoch als Sühnopfer für dieſe Gewalt-
hat aus dem Miniſterium verabſchiedet werden. Eben ſo ſollten
die Schleswig Holſteinſchen Differenzen durch ein Einſchreiten
on Seiten Preußens, das bereits durch die Sendung des Ge-
erals Hahn die Anbahnung dieſer Maaßregel einleite, ihre Aus-

gleichung erhalten. Die Berliner Boörſe war auf dieſe Ver-
ion hin höchſt animirt. Welche Anſichten und Gerüchte die

jglaubwürdigen geweſen, wird ſich in kurzer Zeit entſcheiden
denn das ſteht wohl als unumſtoößliche Gewißheit feſt, daß über
die Geſchicke von Deutſchland in dieſen Tagen die Beſtimmung
fallen wird keider! freilich nicht durch eine Entſchließung des
ignen Patriotismus und der eignen Thatkraft, ſondern viel-

mehr durch eine frevelhafte Vaterlandsvergeſſenheit deutſcher
Fürſten und das Gutbefinden des Auslandes. Die neueſten
Auslaſſungen der miniſteriellen Blätter Englan?s zeigen nur
zu klar, daß nicht blos der Kaiſer von Oeſterreich ſeine
Huldigungen in Warſchau darbringt, auch Lord Palmerſton
will nicht zurückbleiben, wo es eine Allianz der deutſch feindli-
ſchen Machte gilt. So ſehen wir denn aufs neue und klarſte,
wohin Deutſchland durch die unſelige Zerſpaltung in ſuürſtliche
Kleinherrſchaften gebracht iſt. Durch die letzten trauervollen
Ereigniſſe haben die Souveraänetätsgelüſte in Deutſtland ihre
letzte, ſchwerſte Verurtheilung empfangen. Ein günſtiger Stern

wolle, daß ein Geiſt und Arm Friedrich des Großen die Voll
ſtreckung dieſes Endurtheils mit unerbittlichem Ernſte vollziehe!

Berlin d. 29. October. Der herzoglich-anhalt-deſſauiſche
Staatsminiſter v. Plötz iſt von Deſſau, und der Fürſt Karl
v. Lichnowski von Baden-Baden hier angekommen.

Die von der Wiener Reichszeitung verbreitete Nachricht,
dahin gehend:

Preußen fährtfort, treulos zu handeln und ſchickt
fortwährend Offiziere und Soldaten in voller
Uniformin das holſteiniſche Lager; Letztere haben
ein Jeder einen Schein, worauf ſteht: „auf ein
Jahr beurlaubt, um in ſchleswig-holſteiniſche
Dienſte zu treten.“

und ähnliche die Verdachtigung Preußens bezweckende Notizen
anderer Blätter ſind wir ermachtigt, als ganz auf Unwahr
heit beruhend zu erklären. (D. R.)

Wie wir jetzt beſtimmt verſichern können, wird ein defini-
tiver Beſchluß über den Termin der Einberufung der
Kammern gleich nach der Rückkehr des Grafen Brandenburg
gefaßt werden. Die im Publikum über dieſen Termin curſiren
den Gerüchte ſcheinen ſich mehr auf die Anſichten einzelner Mi-
niſter als auf eine ſchon getroffene Verabredung im Staats
miniſterium baſirt zu haben. (C. 3.)

Trotz der beſtimmten Verſicherungen anderer Blätter, daß
die Kaiſerin von Rußland am 1. November hier eintreffen wer
de, berichtet die Conſt. Ztg. aus glaubhafter Quelle, daß Jhre
Majeſtät Berlin nicht berühren werden. ß

Nach dem Magdeburger Correſpondenten wäre an Herrn
Eduard Simſon in Königsberg eine Berufung ergangen, um
im Miniſterium des Auswärtigen eine confidentionelle Stellung
einzunehmen.

Ungeachtet der großen militairiſchen Ausrüſtungen ſind doch,
wie man hoört, von den für dieſe Zwecke von den Kammern
bewilligten 18 Millionen noch 6 Millionen in der Staatskaſſe
und 8 Millionen im Kriegsminiſterio vorhanden.

Das Miniſterium hat nunmehr, wie das C. B. berichtet,
beſchloſſen, die in den Parlaments Gebaäuden zu Erfurt zurück
gebliebenen Mobilien und Schriftſtücke hierhernehmen, auch das
Ameublement des dortigen Dienſthauſes des früheren Vorſitzen



des Präſidenten der 2. Kammer benutzen zu laſſen.
Die Profeſſoren der hieſigen Friedrich-Wilhelms- Univerſität

haben für Schleswig-Holſtein einen monatlichen Unterſtuützungs
Beitrag von 92 Thlr. gezeichnet. Es iſt dies Reſultat vor-
nehmlich den Bemühungen Jacob Grimms zu danken.

Bei der am 25. d. M. auf dem Louiſenbade bei Polzin
ſtattgefundenen Neuwahl für den bisherigen Abgeordneten des
Dramburg-Polziner Wahlkreiſes zur zweiten Kammer, General-
konſul von Meuſebach, iſt der Rittergutsbeſitzer von Arnim
Heinrichsdorf mit Stimmenmehrheit gewählt worden und hat
die Wahl angenommen.

Frankfurt a. M., d. 26. October. Das Korps der
kurheſſiſchen Offiziere hegt, nach zuverlaſſigen Nachrichten aus
Kaſſel, den dringenden Wunſch, daß in der Seele des Kur-
fürſten darüber kein Zweifel beſtehe, wie nicht Mangel an Er
gebenheit an den angeſtammten Fürſten ſie bei dem Widerſtreite
des Verfaſſungseides mit den an ſie geſtellten Forderungen zu
dem Schritte der Abſchiedseinreichung veranlaßt habe, vielmehr
ihre Treue und Anhanglichkeit an denſelben fortbeſtehe. Wie
man über den Verfaſſungseid und die Angemeſſenheit der Ver-
pflichtung der Truppen auf denſelben auch denken moöge, ſo
wird doch darüber kein Zweifel walten köonnen, daß wenn in
einer vom Regenten freiwillig gegebenen und beſchworenen
Verfaſſung die Leiſtung dieſes Eides dem Heere auferlegt iſt, die
gewiſſenhafte Beurtheilung der dadurch auferlegten Pflichten gerade
bei dem Fürſten die billigſte Beruckſichtigung finden müßte.
Eine Ergebenheitsadreſſe in dieſem Sinne ſoll bereits an Se.
Königl. Hoheit abgegangen ſein. Jn dieſem Schritte des
Offizierkorps liegt viel Verſöhnendes, und man erwartet,
daß er den rechten Eindruck in Wilhelmsbad nicht verfehlen
werde.

Frankfurt a. M., d. 27. Octbr. Jch habe Jhnen be-
reits geſchrieben, daß es im Plane des Wiener Cabinets liegt,
Baiern als Fahnentrager des Ultramontanismus weiter in
Deutſchland vorzuſchieben, um dann nach vollbrachter Arbeit
jener öſterreichiſchen Avantgarde mit der habsburgiſchen Supre-
matie nachrücken zu können. Dieſer Plan entfaltet ſich immer
deutlicher vor unſeren Augen, auch ohne daß wir nothig hatten,
die darin verflochtene Thätigkeit des Piusvereins mitreden
zu laſſen. Oeſterreich giebt den Beſitz Frankfurts an
Baiern ab: dieſer Umſtand allein deutet ſo viel an, daß man
kaum noch weitere Auskunft bedarf. Die Uebergabe wird bald
erfolgen, denn auch der öſterreichiſche Militairbefehlshaber in
Frankfurt, Feldmarſchalllieutenant v. Schirnding, iſt jetzt von
hier abgerufen und wird, wenn ſeine Stelle nicht ganz eingeht,
wenigſtens nach öſterreichiſchem Willen einen baieriſchen Nach
folger erhalten. Da jedoch die Convention wegen der hieſigen
Beſatzungsverhältniſſe Preußen das Recht giebt, einſeitigen Aen
derungen entgegenzutreten dürften ſich den öſterreichiſchen Ab-
ſichten mit Frankfurt noch verſchiedene Schwierigkeiten in den
Weg ſtellen. Die Stadt ſelbſt ſieht dem Truppenwechſel mit
ernſter Aufmerkſamkeit zu ſie iſt einer baieriſchen Beſatzung
am wenigſtens zugethan und wird dem zu Grunde liegenden
Plane der Beſeitigung ihrer Selbſtandigkeit in keiner Weiſe
Vorſchub leiſten. So ganz leicht möchte alſo Baiern nach dieſer
Seite nicht über ſeine Grenzen hinauswachſen. Die Ent-
laſſung der kurheſſiſchen Offiziere wird, wie wir hoören, in dieſen
Tagen erfolgen. Haſſenpflug ſei, hören wir, ſeit einigen Tagen
ſehr niedergeſchlagen. Ob es wahr iſt daß der Kurfurſt die
Penſionszuſicherung zurückgenommen Die Abtheilungen
bei der Bundes Central -Commiſſion werden, wie man hort,

den des Verwaltungsrathes zur Ausſtattung der Dienſtwohnung preußiſche Regierung den öſterreichiſchen Reductionsvorſchlägen
ihre Genehmigung verſagt haben ſoll. (C. 3.)

Kaſſſel, d. 28. October, Abends 9 Uhr. Oetker iſt frei.
Die Beamten beim Haus und Staatsſchatz haben Befehl er-
halten mit dem Schatze nach Wilhelmsbad zu gehen. Die Ent-
fernung des Sraatsſchatzes iſt an die Mitwirkung des geheimen
Landtagsausſchuſſes gebunden. Die Regierung hat von den dazu
erwahlten 5 Candidaten die drei Mitglieder noch nicht deſignirt.
Der Landtagsausſchuß iſt darüber in Berathung. Eine Bat-
terie und das erſte Bataillon ſind bereits ausgerückt. Das
Schützenbataillon hält, bis Ablöſung kommt, das Zeughaus be-
ſetzt; ſämmtliche Armatur iſt von den Truppen mitgenommen.

Kaſſel, d. 28. October, Abends 10 Uhr. Der Ein-
marſch der baieriſchen Executions- Armee in Kurheſſen iſt ſtuünd-
lich zu erwarten. Graf, Rechberg von baieriſcher und Staats-
Rath Schaäffer von kurheſſiſcher Seite ſind derſelben als Commiſ-
ſare beigegeben. Die Fortführung des Haus und Staats-
ſchatzes ſcheint aufgegeben.

München, d. 25. Oct. Die Frage, ob Krieg oder
Verſtändigung zwiſchen den deutſchen Großmachten der
Ausgang der gegenwartigen Kriſis ſein wird, hat in den letztern
Tagen die hieſige Bevölkerung durch alle Stände in eine täg-
lich ſteigende Spannung verſetzt. Von einer wirkiich kriegeriſchen
Stimmung in der groößern Maſſe, welche ſich ſpeciell gegen
Preußen richtete, iſt indeſſen wenig oder nichts zu bemerken,
denn ein Jeder fühlt abgeſehen von dem allgemeinen tiefen
Abſcheu vor einem Bruderkriege nur zu gut, daß ein Zu-
ſammenſtoß, bei der dann norhwendig erfolgenden Einmiſchung
des Auslandes, durch eine vielleicht ſchon beſtehende foörmliche
Coalition zwiſchen England, Frankreich und Preußen einerſeits,
und Rußland und Oeſterreich ſammt ſeinen Verbündeten an-
dererſeits, einzig und allein zum Nachtheile unſeres deutſchen
Vaterlandes ausſchlagen muß. Man hält daher, ſo drohend
auch gerade im jetzigen Augenblicke die Sachlage erſcheint, doch
immer noch an der Hoffnung auf eine friedliche Ausgleichung
feſt, die, ſo Gott will, nicht getäuſcht werden wird! Die Rü-
ſtungen nehmen übrigens unſererſeits fortwährend zu, und der
Augenblick, wo die durch die Vorſchiebung baieriſcher Truppen
maſſen nach dem Nordweſten entbloößten Landestheile durch
öſterreichiſche Streitkrafte aus Tirol und Böhmen beſetzt wer
den, ſcheint nahe zu ſein. Daß auf dieſe Dispoſition die Reiſe
von zwei baieriſchen Stabsoffizieren nach Wien Bezug habe,
wird hier allgemein geglaubt.

Mürnchen, d. 26. October. Die „Neueſten Nachrich-
ten erklären, wie es ſcheint in einem halbofficiellen Artikel,
die verſchiedenen Gerüchte über das Einrücken öſterreichiſcher
Truppen als grundlos.

Aſchaffenburg, d. 26. October. Das Hauptquartier
des Armeecorps in Franken wird von Würzburg hierher verlegt
und wird deshalb bereits heute Abend der Commandant deſſel
ben, General Lieutenant Fürſt von Thurn und Taxis, nebſt
dem ganzen Generalſtabe dahier eintreffen.

Aus Baden, d. 26. Oct. Den Schwerpunkt der Kam-
merverhandlungen der letzten Tage bildet die Debatte der J. Kam
mer über die Militairconvention mit Preußen, die aus
der militgiriſchen Beſetzung Badens abgeleiteten Entſchädigungs-
anſprüche der Krone Preußen und die Verlegung der babsiſchen
Truppen in preußiſche Garniſonen. Doppelt wichtig iſt dieſe
Debatte und deren Reſultat, weil damit eine Veränderung des
Miniſteriums in enger Verbindung zu ſtehen ſcheint, der wohl
auch eine politiſche Bedeutung in weitern Kreiſen beigelegt wer
den dürfte. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und

wenigſtens dem Namen nach, ſämmtlich fortbeſtehen, da die
des großherzoglichen Hauſes, H. Klüber, hat namlich geſtern
ſeine Entlaſſung von dieſem Poſten erhalten und als ſein Nach
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folger wird Frhr. v. Rüdt, vor Kurzem noch badiſcher Geſandter
in München, bezeichnet. Hr. Klüber war bekanntlich die Haupt-
ſtütze der Anſicht in Baden, welche in der engſten Verbindung
mit Preußen allein die dem Großherzogthum unter den derma-
ligen Verhältniſſen Deutſchlands und Badens zuträgliche Po
litik erkennt. Man wird daher nicht ermangeln, dieſen Perſo-
nenwechſel im großdeutſchen Sinne auszubeuten und von anderer
Seite als anti- unioniſtiſch zu tadeln und zu beklagen. Ob je-
doch dadurch ein Syſtemwechſel ausgedrückt ſei oder ob ohne
ſolchen nur die Art der Vertretung jener Anſicht dieſes Ergeb-
niß herbeigeführt habe, muß erſt die nächſte Zukunft lehren.
Daß beide Elemente, welche gegenwärtig Deutſchland in zwei
Hälften ſpalten, auch in Baden in lebhaftem Kampfe begriffen
ſind, iſt nicht zu leugnen. Doch darf angenommen werden, daß
bei dem perſönlichen Charakter des Großherzogs die Rück
ſichten, welche Baden der Krone Preußen ſchuldet, keinenfalls
außer Acht kommen werden. Auch von den Standen werden
dieſe Rückſichten nicht bei Seite geſetzt werden, wer auch die
Miniſter ſein mögen doch hat ſich die Anſicht Bahn gebrochen,
daß unter dieſen Rückſichten die ſchwer gedrückten materiellen
Jatereſſen des Landes nicht geopfert werden dürfen, und daß
damit eine offene und entſchiedene Vertretung und Darlegung
der ſchweren Noth und der Bedürfniſſe des Landes vereinbar
ſei und geſtattet werden müſſe. Dieſe Ueberzeugung hätte zu-
verläſſigem Vernehmen nach in der geheimen Sitzung der J. Kam-
mer ſich energiſch geltend gemacht und nach Beſeitigung eines noch
weiter gehenden Antrags der Mehrheit der Commiſſion in dem
zum Beſchluſſe der Kammer erhobenen Antrage der Minderheit
dahin ſeinen Ausdruck erhalten: daß keine weitern Truppen
mehr nach Preußen geſendet, die dorthin verlegten vielmehr
baldthunlichſt zurückgezogen und die noch aufzuſtellenden badi-
ſchen Truppenkörper im Lande ſelbſt, ſoweit Dies noch nicht
geſchehen, neu organiſirt werden ſollen; daß wegen verhältniß-
maßiger Zurückziehung preuß ſcher Truppen, durch welche jedoch
keinenfalls die Beſetzung der Bundesfeſtung Raſtatt durch preu-
ßiſche Truppen beeinträchtigt werden ſolle, daß ferner wegen
alsbaldiger Aufrechnung der dienſtfaähigen badiſchen Truppen mit
der Krone Preußen unterhandelt und nach Maßgabe der in
Folge der Unterhandlungen ſich ergebenden Sachlage von dem
Recht der Kündigung des Vertrags vom 25. Mai 1849 Ge-
brauch gemacht werden ſolle. Hiernach ware daher die von der
II. Kammer beſchloſſene Adreſſe weſentlich verſtarkt, und man
glaubt, daß ſich die II. Kammer dieſem verſtärkten Ausdrucke
des im ganzen Lande dringend gefühlten Bedürfniſſes bei ihrer
zweiten Berathung kaum werde entziehen können.

Stuttgart, d. 25. Oct. Die Würtemb. Ztg.“ hält die
Nachricht der „Allgem. Zeitung“, daß zwei würtembergiſche
Brigaden beſtimmt ſeien, an die Grenze oder ſonſt wohin zu
marſchiren, fur ungegruündet.

Hannover, d. 26. October. Nach dem H. C. iſt das
neue Miniſterium gebildet. Kammerrath v. Münch-
hauſen die auswärtigen Angelegenheiten und, ſo lange kein
Finanzminiſter vorhanden iſt, einſtweilen auch die Finanzen
Oberbürgermeiſter Lindemann das Jnnere General Major
Jacobi den Krieg; v. Röſſing die Juſtiz; Landdroſt Meyer
den Kultus. Heute Nachmittag haben die neuen Miniſter bei
dem Könige Audienz, um ihr Programm vorzutragen. Wahr-
ſcheinlich erfolgt morgen die Ernennung. Das neue Miniſte-
rium wird in ſeiner innern Politik das bisherige Syſtem bei-
behalten, auch die neuen Organiſationsgeſetze adoptiren, jedoch
bei einigen Geſetzen Modifikationen den Ständen vorſchlagen.
Auch das Miniſterium Bennigſen würde auf Abanderungen ver-
ſchied ener Geſetze einzegangen ſein. Namentlich iſt bekannt, daß
Miniſter Stüve das bisherige Wahlgeſetz abzuändern bebßch
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tigte. Hinſichtlich der auswärtigen Politik wird das neue
Miniſterium eine ſchwere Rolle bekommen. Mit der fixen Jdee
einer Neutralität zwiſchen Oeſterreich und Preußen, oder gar
mit der überſpannten Einbildung, daß Hannover den Vermitt
ler zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſpielen könne, wird man
jetzt nicht mehr ſchaukeln durfen, wo eine Entſcheidung an die
Thüre klopft und das Miniſterium Stüve durch ſeinen Beitritt
zum Bundestag, ferner durch ſeine Anerkennung des Bundes
Beſchluſſes in der kurheſſiſchen Sache, ſo wie durch ſein am
23. v. M. in einer Note an Oeſterreich gegebenes Verſprechen,
acht Bataillone nach Kurheſſen zur Jntervention zu ſenden, be
ſtimmte Verpflichtungen auf Hannover übernommen hat. Der
neue auswartige Miniſter wird große Umſicht, Geſchicklichkeit
uud Rührigkeit in Bewegung ſetzen muſſen, wenn er inmitten
der ſchwierigen Lage, in welche uns die auswärtige Politik des
Miniſteriums Stürve geſetzt hat, glücklich ſegeln will. Sammt-
lichen neuen Miniſtern wird, wie man hoört, der Titel Staats
miniſter beigelegt werden.

Kiel, d. 27. October. Der General v. Bonin hat an
den Baron von Liliencron in Berlin folgendes Schreiben ge
richtet

ochgeehrteſter Herr! Mit Euer Hochwohlgeboren verbindlichem,
theilnehmenden Schreiben vom 20. v. M. iſt mir das, von der Skatt-
halterſchaft für die Feldzüge von 1848 49 geſtiftete Erinnerungs-
zeichen zugegangen. Wohl ſoll und wird es mir ſtets eine werthe und
bedeutſame Erinnerung ſein an eine ernſte, ereignißreiche Zeit, an ein
biederes, beharrliches Volk, an eine treue und beharrliche Armee, an
den ruhmvollen, noch unentſchiedenen Kampf, welcher damals, wie
heute, mit ſo ſeltener Ausdauer und ſo großer Aufopferung geführt
worden. Wie aber auch zunächſt der Ausgang ſein und wie die Wur
fel fallen mögen, an der guten und gerechten Sache, für welche einſt
mitzukämpfen mir vergönnt war, will ich nicht verzagen, will an ihr
vielmehr für immer feſthalten mit vollſter Sympathie und innigſter
Jheilnahme. Jndem ich Euer r ergebenſt erſuche, der
hohen Statthalterſchaft meinen verbindlichſten Dank ausſprechen zu
wollen, ergreife ich mit Vergnügen die Gelegenheit die Verſicherung
der aufrichtigſten Hochachtung zu erneuern, mit der ich verbleibe Euer
Hochwohlgeboren ergebener von Bonin, General Major. Kreuznach,
den 7. October 1850.

Rendsburg, d. 27. Octbr. Unſere 19jährige Mann
ſchaft wird zur activen Dienſtleiſtung einberufen. Außer
den Offiziers Ernennungen von Unter-Offizieren, Sergeanten,
Oberjägern c. ſind 14 zu Porte-épée-Fahndrichs, 30 zu Offi-
ziers-Aſpiranten, 2 zu Ober Feuerwerkern, 7 zu Feldwebeiln,
5 zu Vice-Feldwebeln und 2 zu Feuerwerkern avancirt. Laut
Nachrichten aus Hadersleben haben die dortigen Deutſchen eine
Sammlung für die Friedrichſtädter zum Betrage von 2000
Mk. beſchafft. Die nordſchleswigſchen Landbewohner werden
von Tage zu Tage ungehaltener über das daäniſche Willkür-
Regiment. Die Kaufleute in Hadersleben beziehen keine Wag
ren aus dem Süden mehr, um nicht nöthig zu haben, dem
Feinde Zoll zu entrichten. Die Einwohner der Stadt haben
beſchloſſen, ſich rückſichtlich ihrer Bedürfniſſe, abgeſehen von
jedweder Mode, mit den Artikeln zu begnugen, welche die
Kaufleute vorräthig haben. Lieutenant Hanſen, vom
zweiten Dragoner- Regiment, der ſich zu wiederholten Malen
durch ſeine Bravour, namentlich noch den 24. d. bei Kropp,
ausgezeichnet hat und mehrfach vom General Commando be
lobt worden iſt zum Rittmeiſter ernannt.

Von der preußiſchen Obſervationslinie im
Eiſenachiſchen, d. 25. Octbr. Jn Eilmärſchen rücken un
ſere Truppen auf den Etappenſtraßen durch Oberheſſen und
über Hünfeld c. in die Beobachtungslinie ein, welche ſie in dem
ſüdweſtlichen Theile des Großherzogthums Sachſen Weimar zu
bilden haben. Das Hauptquartier des Oberbefehlshabers, Ge
neral v. d. Groöben, iſt in dem eine Viertelmeile von der kur
heſſiſchen Grenze gelegenen Städtchen Geyſa, das anderſeit von



der k. baieriſchen Grenze bei Tann kaum drei Viertelmeilen ent
legen iſt. Unſere Linie erſtreckt ſich von letzterer Grenze, bei
Spahl, über Geismar, Schleid, Geyſa, Buttlar, Pferdsdorf,
Suüna, Vach, Denkmarshauſen, bis über Berka und Gerſtun-
gen hinaus. Die Stärke dieſer Obſervationslinie läßt ſich nicht
beſtimmen, da ſie noch nicht vollzählig iſt, was jedoch bis über-

morgen der Fall ſein ſoll. Ob eine ähnliche Linie auch in dem
großherzoglichen Oberheſſen (Alsfeld, Schlitz, Lauterbach ec.) ge
bildet werden wird, weiß ich nicht, bezweifle es aber.

Wien, d. 28. October. Die Donau Dampf ſchifffahrts
Geſellſchaft hat Befehl erhalten, Remorqueurs zum Transport
von KroatiſchSerbiſch Wallachiſchen Grenztruppen bereit zu
halten.

Jtallen.
Turin, d. 24. October. Die hieſige Regierung er-

richtet eine Nationalwerkſtätte zur Beſchäaſtigung italienviſcher-
Erzbiſchof Franzoni iſt berei. s von Genf nach Lyon

zurückgekehrt. Jm Heerweſen wird bedeutenden Reformen ents-
gegengeſehen. Neue Jnfanterieregimenter werden errichtet. Zahl-
reiche Oberoffiziere ſind theils in Disponibilitat geſetzt, theils
transferirt worden. Die Telegraphenlinie iſt der Vollendung nahe.

Frankreich.
Paris, d. 26. Oct. L'Ordre theilt heute einige Enzel-

heiten über die wahren Gründe der Entlaſſung des Kriegs-
miniſters d'Hautpoul mit. Jn der letzten Sitzung dies
Miniſteriums legte er ganz unerwartet ſeinen Kollegen einen
Plan vor, der den General Changarnier ſeines wichtigſten Po-
ſtens als Oberbefehlshaber der in Paris vereinigten Armee ent-
hob. Es ſollte dieſelbe in vier geſonderte Diviſionen getheilt,
die bisher unter Changarnier kommandirenden Generale, die er
ſich unter ſeinen Vertrauten ausgeſucht hat, verſetzt und durch
Auflöſung der pariſer Armee in einzelne Corps General Chan-
garnier ſeines Poſtens indirekt enthoben werden. Dieſer Schritt
erſchien den übrigen Miniſtern denn doch zu kühn, und ſie
drohten ſammtlich, mit Ausnahme des Hrn. Dumas, ihre Por-
tefeuilles niederzulegen, wenn der Kriegsminiſter an die Aus-
führung ſeines Plans dachte. So mußte der Praſident zwiſchen
einem Miniſterium Anti-Changarnier und General d'Hautpoul
wahlen, und der allzu kühne Kriegsminiſter fiel als Opfer.

Die Regierungsblaätter ſtellen heute ziemlich entſchieden die
Nachricht der „„Times“ von der projectirten Jnvaſion Schle-
ſiens durch Rußland und der Rheinlande durch Frankreich,
falls Preußen fortfahre, den Vertrag mit Daänemark nicht zu
erfüllen, in Abrede und verſichern, daß eine Jntervention in
dieſer Angelegenheit nur Holſtein zum Schauplatz haben wurde.
Selbſt dieſe Jntervention, meint der „Conſtitutionnel“, würde
nur dann eintreten, wenn einer oder mehrere Staaten Deutſch
lands ſich beim Kriege Dänemarks mit Holſtein betheiligten,
nachdem erſteres durch die londoner Conferenz ſeiner Verpflich-
tung, die Eider nicht zu überſchreiten, enthoben wäre.

Der „„Moniteur“ veroöffentlicht folgenden Tagesbefehl des
neuen Kriegsminiſters an die Armee:

Soldaten! Durch das Vertrauen des Präſidenten der Republik
zum Kriegsminiſterium berufen, habe ich die ganze Ausdehnung der
Pflichten begriffen, welche dieſe wichtige und delicate Sendung mir
auferlegt, und ich habe dieſelbe nicht anders, als mit dem feſten Ent-
ſchluſſe angenommen ſie mit Fürſorge für die Armee, Reſpect ge-
gen unſere Jnſtitutionen, Ergebenheit und Aufrichtigkeit ge
gen das Reichs Oberhaupt zu erfüllen. Aus dieſem Grunde habe ich

Emigranten.

das Recht, auf die Mitwirkung der an eurer Spitze ſtehenden Gene-
rale zu zählen, die durch ihre ruhmvollen Dienſte, ſo wie durch ihre
unaufhörliche Sorgfalt für euer Wohlſein ſo ſehr eure ganze Achtung

Vertheidigung eurer Jntereſſen und zur Belohnung eurer Verdienſte
gegen das Land unterſtützen.
rer, die ſo ſehr euer Vertrauen rechtfertigen, zu ſcharen. Sie haben,
wie ich ſelbſt in einem 45jähriger Soldatenleben, eben ſo gut zu ge
horchen, wie zu befehlen gelernt, und werden auch, wie immer,
das Beiſpiel der Achtung vor der Subordination geben, der ſie
i re Erfolge verdanken, und welche die Stärke der Armee aus-
macht.

Die angedeuteten Stellen dieſes Tagesbefehls zeigen deut
lich den doppelten Zweck des Präſidenten bei der Ernennung
des Generals Schramm: Genugthuung gegen die National-
Verſammlung durch Verſicherung des Reſpects vor den Jnſtitu-
tionen und Desavouirung aller imperialiſtiſchen Unternehmun-
gen, und dann zweitens aber: entſchiedene Tendenz, den Ge-
neral Changarnier in ſeine wahre Stellung als Untergebenen
des Kriegsminiſters zurückzubringen, wie aus den ſehr durch-
ſichtigen Anſpielungen aufs „Gehorchen“ und die „Subordina-
tion“ hervorgeht.

Spanien.
Madrid, d. 21. Oct. Die Regierung hat die Nachricht

erhalten, daß in einem Dorfe auf der Jnſel Cuba ein Aufſtand
ausgebrochen iſt, der zum Zweck hat, dieſe Jnſel den vereinigten
Staaten von Nordamerika einzuverleiben. Der militairiſche
Oberbefehlshaber dieſes Ortes, Ramon Sanchez, ſoll ſich an
die Spitze der Aufſtändiſchen geſtellt haben, die jedoch nicht ſehr
zahlreich ſein ſollen. Sanchez ſoll in geheimem Brieſwechſel mit
Lopez ſtehen. Truppen ſind nach del Pinar del Rio, wie der
Ort, wo die Verſchwörung ausgebrochen iſt, heißt, abgeſchickt
worden.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 27. October. Der Kaiſer Nikolaus be

grüßte den Kaiſer Franz Joſeph bei deſſen vorgeſtriger Ankunft
auf dem Eiſenbahnhofe, worauf der hohe Gaſt einen Beſuch bei
der Kaiſerin im Palaſt Lazienki abſtattete und dann die für ihn
im Palaſt Belvedere eingerichteten Zimmer bezog, wo er vom
Feld marſchall Paskewitſch empfangen wurde. Um 3 Uhr war
Diner bei dem Kaiſer von Rußland im Palaſt Lazienki, zu
welchem der Kaiſer von Oeſterreich und alle in Warſchau an-
weſenden fremden Prinzen und Fürſten nebſt ihrem Hofſtaat, ſo
wie der Fürſt Paskewitſch mit ſeiner Gemahlin, eingeladen wa
ren. Geſtern Vormittags um 11 Uhr traf Prinz Karl von
Preußen, begleitet vom General von Hirſchſeld, hier ein. Von
Dresden iſt der ſächſiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Baron
von Seebach, hier angekommen. Der niederländiſche Geſandte,
Baron von Mollerus, iſt von hier wieder nach St. Petersburg
abgereiſt. Jn der Begleitung des Kaiſers von Oeſterreich be
finden ſich, außer dem Fürſten Schwarzenberg, der öſterreichi
ſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf von Buol-Schauen-
ſtein, der General Adjutant Graf Grünne und der Baron
von Kübcck.

Türkei,.
Konſtantinopel d. 12. Oct. Es wurde eben von der

hieſigen Polizei cine Ladung religiöſer Bücher confiscirt,
die Rußland ſeinen Religionsverwandten in der Türkei ſchickte.
Dieſe Bücher ſind unter den Auſpicen der Regierung redigirt
und gedruckt worden und enthalten Gebete mit folgenden Re
frains: „Allmächtiger! Zertrümmere der Türken kirchenſchaände
riſche heidniſche Macht, gieb die von ihnen uſurpirte Erde ih
rem rechtmäßigen rechtglaäubigen Ka ſ.r (von Rußland) zurück,
erhebe das griechiſche Chriſtenthum triumphirend uüber die Erde
und ſchenke ihm deinen Segen, uns aber ſeine Wohlthaten,

und Liebe verdienen. Sie werden mich in meinen Anſtrengungen zur Amen.“ (D. A. Z.)

Fahret daher fort, euch um eure Füh
e h e 2
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erdienſte Bekanntmachung Magdeburg den 29. October. (Nach Wispeln.)

Werner a. Wittenberg.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 16. October e. iſt in der Nähe
der Domaine Helfta auf einem zu dieſer
gehörigen Grundſtücke neben einem hierauf
befindlichen Haferſchober ein mannlicher
Leichnam aufgefunden worden, der aller
Wahrſcheinlichkeit nach auf ſelbſtmoörderi-
ſche Art ums Leben gekommen iſt.

Das Alter mochte einige 40 Jahr be-
tragen. Er maß 5 Fuß. Der Kopf war
noch vollſtändig mit geraden, verſchnittenen
Haaren verſehen, welche dunkelblond und
zum Theil mit grauen Haaren ſchon ver-
miſcht waren.

Die Stirne war offen und frei, die
Augenbraunen und Wimpern dünn und
blond, die Augen erſchienen graublau, die
Naſe war ziemlich lang, der Mund ge-
woöhnlich und das Kinn mehr rund als
ſpitz. Die Zähne waren noch ziemlich gut,
das Geſicht ſelbſt war oval und ziemlich
mager.

Der Leichnam war mit einer grünen
Tuchmütze, welche mit einem ſchwarzen
mit Leder eingefaßten Schirme verſehen
war, mit einer ſchwarzen Kravatte von
Atlas, welche weiß gefüttert war, einer
ſchwarzen Kaſimirweſte, einer blauen Pan-
tolon Hoſe von Tuch, einem ruſſiſch grü
nen Tuchüberrock mit ſchwarzen gepreßten
Hornknoöpfen, einem leinenen Hemde, wat-
tirten Unterbeinkleidern von braunem
Gingham mit gelben Streifen, weißen

B.baumwollenen Strümpfen, gezeichnet
und langen rindsledernen Stiefeln mit
Vorſchuh von Kalbsleder bekleidet die
Hoſenträger endlich waren von weißer
Baumwolle und rothe und grüne Blu-
men dazwiſchen gewirkt.

Es wird Jedermann, welcher über den
beſchriebenen Leichnam Auskunft zu geben
im Stande iſt, hiermit aufgefordert, uns
oder der nächſten Polizeibehörde Mitthei-
lung zu machen, wodurch Koſten ihm
nicht erwachſen.

Die obengenannten Kleidungsſtücke
ſelbſt ſind mit Ausnahme des Hemdes und
der Unterbeinkleider bei uns in Verwah-
rung und können jederzeit beſichtigt werden.

Eisleben, den 18. October 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungsrichter
Kindler.

Der Kaufmann Heinrich Holſtein
zu Kleinſchmalkalden hat am 7. Juni

d. J. gegen den Handelsmann Johann
George Kehl von Kleinſchmalkal-

den, dermalen zu Halle, folgende Klage
beim hieſigen Amte angeſtellt

Brotterode, am 7. Juni 1850.! Da das Königl. Kreiegericht zu Halle
die Behandigung der Klage an den Ver-

ſo wird derſelbe
auf den Antrag des Klägers hierdurch
edietaliter vorgeladen, ſich im Termin den
13. December d. J., Vormittags 9 Uhr

Jn dieſem zur münd-

Gegenwartig: Juſtizbeamte Wurger.
Für den Kläger erſcheint der Steuererhe-
ber Franz David Berlit von Klein-
ſchmalkalden, üübergiebt Vollmacht An-
lage 1 und giebt zu vernehmen

Der Verklagte ſchuldet meinem Man-
danten

1) nach Schuldbekenntniß vom 25. No-
vember 1847 12 Thlr. 25 Sgr. (ver-
gleiche Anlage 2) fur käuflich erhaltene
Korbwaaren,

2) nach Schuldbekenntniß Anlage 3, da
tirt vom 25. November 1847, für käuf-

lich erhaltene Korbwaaren 12 Thlr.
25 Sgr. und hat ſofortige Zahlung
verſprochen.

Wiederholter Aufforderung ungeachtet lei-
ſtet Verklagter keine Zahlung, weshalb ich
bitte

ihn zur Zahlung dieſer beiden Betrage
mit Zinſen des Verzugs vom 25. No-
vember 1847 ſchuldig zu erkennen und
in die Koſten zu verurtheilen.

Zur Begründung des Gerichtsſtandes be-
merke ich: der Verklagte beſitzt nach der
Beſcheinigung Anlage 4 im dieſſeitigen
Gerichtsbezirke Grundeigenthum und iſt
ſomit dem dieſſeitigen Gerichiszwange un-
terworfen.

Jch bitte:
ihm die Klage durch das Königliche
Kreisgericht zu Halle behandigen zu
laſſen.

V. g. u.
Franz David Berlit,

zur Beglaubigung
Schwarzkopf, Actuar.

klagten verweigert hat,

dahier einzufinden.
lichen Verhandlung beſtimmten Termin
haben beide Theile entweder in Perſon
oder durch gehörig legitimirte Bevollmäch-
tigte das Geeignete vorzubringen, auch die
Beweiſe ihrer Behauptungen bereit zu
halten und fur den Fall, daß die Sache
durch gegenſeitige Erklärung nicht ſofort
ſich erledigt, alsbald ihre Urkunden in
beweiſender Form vorzulegen, ihre Zeugen
zu benennen und von der Eideszuſchiebung
Gebrauch zu machen, ſowie über ihr bei
derſeitiges Vorbringen ſich zu erklären.
Erſcheint der Verklagte in dem Termin
nicht, ſo wird die Klage für eingeſtanden
angenommen. Beweismittel, welche vor-
geſchriebenermaßen nicht geltend gemacht
worden ſind, werden in dieſem Rechtsſtreit
nicht weiter berückſichtigt, und Thatſachen
und Urkunden, über welche die erforderliche
Erklärung nicht erfolgt, ſind als eingeſtan-
den bez. als anerkannt und verweigert an
zunehmen.

Schließlich dient dem Verklagten zur
Nachricht, daß alle weitere in dieſer Sache
ergehende Verfügungen nur im Gerichts-
local dahier werden angeſchlagen werden.

Brotterode, am 17. Octbr. 1850.
Kurfürſtlich Heſſ. Juſtizamt.

Wurzer.
vt. Schwarzkopf, Actuar.

Mein Lager von Tuch Buckskins Rock und
Beinkleider-Stoffen iſt auf das Vollſtändigſte aſſortirt und halte daſſelbe beſtens em
pfohlen. A. M. Co.gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

Feinſte DamenMärntelſtoffe,
das Modernſte für bevorſtehenden Winter, empfing wieder in ſchönen Farben und
empfiehlt ſolche A.

BallWeſten,
C.

ſowie alle anderen Weſten in größter Auswahl bei

e. F.FußTeppiche,
auf Treppen, habe ſoeben wieder neue Zuſendung erhalten und empfehle dieſelben

A. RR. C O.
ſowohl abgepaßt als auch von der Elle, letztere in und S/, breit, in Zimmer und

z



und

S S Große Vereins-Sterbekaſſe zu Berlin.
Berliner Ausſteuer-, Sterbe- und Unterſtützungskaſſe.

Zur Beitrittsvermittelung bei vorſtehenden aäußerſt ſoliden und vortheilhaften An-
ſtalten empfiehlt ſich der Unterzeichnete und ſind desfallſige Anträge, ſo wie Geſuche
um Ertheilung von Special-Agenturen franco einzuſenden.

Bleicherode, im October 1850.
Albert Frühberg,

Haupt Agent für die Regierungs Bezirke Merſeburg und Erfurt.
Die hierſelbſt unter der alten Burg im

Einethale belegene Schulmühle mit drei
Graupengangen nach neueſter Konſtruktion,
zwei gewöhnlichen Mahlgängen und einem
amerikaniſchen Weizengange, mit ſehr gu-
ten und zum Sämereibau cultivirten Gär-
ten, welches Grundſtück ſich bisher eines
guten Betriebes und frequenter Beſchafti
gung zu erfreuen gehabt hat, ſoll Fami-
lien- Verhältniſſe halber im Termine

den 7. November er. Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthauſe auf der alten Burg

auf 6 Jahre von jetzt ab offentlich ver
pachtet werden. Nähere Nachricht und die
aufgeſtellten Bedingungen ertheilt münd-
lich und auf portofreie Briefe

der Rechts Anwalt
Dürre.

Aſchersleben, d. 16. Octbr. 1850.

Auswanderungshalber iſt der Beſitzer
der ſogenannten Unterfarbe in einer Pro-
vinzialſtadt des Fürſtenth. Schwar,burg-
Rudolſtadt geſonnen, mit allen Utenſilien
zu verkaufen. (Bem. Auch eignet ſich die
Lokalitaät zu einer bedeutenden Gerberei,
Starkefabrik, als auch zu angenehmer
Wohnung eines Penſionairs mit einem an
liegenden Garten.) Alles Nähere in porto-
freien Briefen von dem Commiſſionair
Freimuth in Gotha oder franco poste
restante Schloss Heldrungen W. S.

Von zwei arbeitſamen ODreſcherfamilien
findet die eine Wohnung und Arbeit, die
andere nur Arbeit in Morl beim Fre-
gutsbeſitzer Eng. Schmidt.

Blaſebälge in allen Großen em-
pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

150, 200, 400, 500, 600, 900 und
1500 ſind auszuleihen durch den Se-
kretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu haben:
v. Gerſtenbergk, die Wunder derSympathie und des Magnetismus

oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe der Natur,
enthalt. 700 vielfach bewährte ſympathet. und magnet. Mittel,
durch welche nicht nur ſehr viele Krankheiten, Wunden und ſon-
ſtige leibl. Uebel ſchnell, wohlfeil und ſicher geheilt werden kön-
nen, ſondern die auch d. Hauswirthſchaft, Viehzucht, d. Acker-,
Wieſen-, Obſt- und Gartenbau, dem Forſt-, Jagd- und Fiſche-
reiweſen ungewöhnl. Vortheile erſchließen. Zweiter unveränder-

ter Abdruck. Duodez. Geheftet. 10 Sgr.
Daß ſolche Mittel doch mehr als bloßer Aberglaube ſind, daß ſie in Millionen

Fällen alle anderen an Wirkſamkeit und Zuverläſſigkeit übertreffen, daß ſie gegen
gewiſſe Uebel ſelbſt von den größten Aerzten verordnet worden ſind, iſt zu factiſch,
als daß nicht eine vollſtänd. Zuſammenſtellung derſelben verdienſtl. ſein ſollte denn
warum wird es nie trügen, daß ein geſchälter Borſterapfel, gegen die Blüthe
geſchabt laxirend, gegen den Stiel dagegen verſtopfend wirkt, daß die grüne
Rinde des Hollunders aufwarts geſchabt ein vorzugliches Brechmittel abgiebt, ab
wärts dagegen purgirend wirkt, daß der rothe Beifuß auf gewiſſe Weiſe abgeſchnit-
ten, die Menſtruation befördert, in anderer Richtung ſie ſtillt, daß eine am Frohn-
leichnamstage ausgeriſſene Kornblumenwurzel alles Bluten ſofort ſtillt, ſobald ſie in
der Hand erwaärmt iſt? alles Thatſachen, die kein grübelnder Rationalismus
umſtoßen kann.

Dieſes Büchlein iſt als geſchloſſen und nicht als ein erſtes Baändchen zu betrach-
ten, von dem der Herausgeber bei Ueberlieferung zur Preſſe verſicherte, daß es alles
ihm bekannte Weſentliche aus dem Gebiete der Sympathie und des Magnetismus
enthalte. Bei dem ganz außerordentlichen Abſatz, den es fand, hat er es ſeinem
Jntereſſe angemeſſen gefunden, noch ein 2s und Z3s Bandchen zu ſchreiben, deſſen
Verlag aber der erſte Verleger aus Gründen abgelehnt und andern Verlegern über-
laſſen hat. Der in Eiſenberg erſchienene, um ein Drittel theurere „Wunder-
doctor“ iſt von der Behörde als Nachdruck des obigen Buchleins erkannt und con-
fiscirt worden.

Agentengeſuch.
Für ein überall leicht zu betreibendes Geſchäft, welches namentlich bei zahlreicher

Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet werden kann, werden thätige und reelle Agenten gegen
331 Proviſion Bewilligung geſucht, und Anmeldungen unter J. S. No. 1. Poste
restante in Frankfurt a. M. franco erbeten.

Ein unverheiratheter Kutſcher kann ſo-
fort in Dienſt treten beim
Dr. Stephan, Alter Markt Nr. 553.

Ein ſchwarzer Pudel, halb geſchoren,
iſt mir abhanden gekommen. Wer mir
denſelben nachweiſt, erhält eine gute Be-
lohnung. Für den Ankauf wird gewarnt.

Schulberg Nr. 105. Eine Wirthſchafterin, mit guten Zeug-
niſſen verſehen, findet auf einem Landgute

Eine Wirthſchafterin ſucht ſofort Stel-
lung. Auskunft wird Ober- Leipzigerſtraße
Nr. 1611 ertheilt. zu vermiethen. Das Nähere EngelApotheke.

in der Nähe von Halle zu Neujahr eine
Stelle. Näheres beim Oeconom Damm
in Halle.

Eine Wohnung von 3 Stuben, Kam-
mern c. Bel. Etage, iſt zum 1. April 1851



Zur Warnung für Auswanderer.
Der Verwaltungs-Rath des Berliner Vereins zur Centraliſa-

tion Deutſcher Auswanderung und Koloniſation hält es für ſeine Pflicht,
auf den Monatsbericht der Deutſchen Geſellſchaft der Stadt New-Hork, erſtattet den
3. Auguſt o., aufmerkſam zu machen, worin es wortlich heißt:

„Die meiſten Einwanderer kamen im vorigen Monate von Bremen und Havre,
und zwar in 15 Schiffen von Bremen, und in 12 Schiffen von Havre. Von
Hamburg kamen nur 4 Schiffe, von Antwerpen 5, von Rotterdam 4 und von Am-
ſterdam 1. Außer den Londoner Schiffen kamen im verfloſſenen Monate ungewöhn-
lich viele Deutſche Einwanderer auf Schiffen von Liverpool hier an. Die meiſten
beklagten ſich ſehr über die von den Matroſen auf jenen Schiffen erlittene
ſchlechte Behandlung, noch mehr über die betreffenden Agenten in Berlin
und Hamburg, welche ſie unter allerlei Verſprechungen und Vorſtellungen einer
weit raſcheren und angenehmeren Fahrt, verbunden mit einer höchſt comfortablen Ein-
richtung der Schiffe, zur Reiſe über Liverpool beſtimmten. Mehrere dieſer Paſſagiere
hatten ſogar für die zweite Cajüte accordirt und bezahlt, wurden jedoch in Liverpool
nur zum Zwiſchendeck zugelaſſen, obgleich ihr ſchriftlicher Accord ausdrücklich für die
zweite Cajüte lautete.“

Hierdurch erhält die unterm 1. Juni d. J. vom Verwaltungs Rath veroffent-
lichte Warnung vor den Verſprechungen der Agenten für den Auswanderungs-
Transport über ausländiſche Hafen ihre volle Beſtätigung. Selbſt wenn anſchei-
nend dabei einige Thaler zu erſparen wären, ſo werden doch die Auswanderer, und
ganz beſonders die Zwiſchendecks-Paſſagiere, bei dem Wege über die Deutſchen See-
häfen (Bremen, Hamburg c.) durchſchnittlich billiger und beſſer zum Ziele ge
langen.

Berlin, den 20. October 1850.
Der Verwaltungs-Nath des Vereins zur Centraliſation Deutſcher mittags von 3

Auswanderung und Koloniſation.

Sonntag den 10. November Nachmit-
tags werden die Liedertafeln von Volk-
maritz, Dederſtedt und Beeſen-
ſtedt im Gaſthofe zu Volkmaritz Ge-
ſangvortrag und Ball halten, wozu erge-
benſt einladet der Vorſtand.

Montag den 4. Nov. zum Ball und
Dienstag den 5. zur Tanzmuſik ladet er
gebenſt ein Marggraf in Schwäntz.

Zur Dorfkirmeß
Sonntag den 3., 4. und 5. November
und zur Einweihung eines ganz neuen
Jnſtruments nach neueſter Conſtruction, von
Herrn Hönigmann aus Halle gebaut,
ladet freundlichſt ein, auch iſt fur ein
Garderobenzimmer geſorgt

Ratſch in Boöllberg.

Morgen früh 8 Uhr Wellfleſſch, Nach-
mittag von 5 Uhr an friſche Wurſt und
Wurſtſuppe bei Hummelmann.

Bad Wittekind.
Donnerstag den 31. d. M. Nach

hr an Concert von

Be

Meinen verehrten Kunden, welche mir
Jahre lang Arzneien verſchulden und trotz
mehrfacher Erinnerungen bis jetzt nicht be
richtigt haben, die ergebene Anzeige:

„daß ich binnen hier und acht Tagen
„richterl che Hülfe gegen die Säumigen
„in Anſpruch nehmen werde.
Halle, den 29. October 1850.

T. Weber,
Beſitzer der Löwenapotheke.

Einem geehrten Publikum erlaubt ſich
Unterzeichneter hiermit ergebenſt anzuzei-
gen, daß er einen Curſus in der franzö
ſiſchen Sprache zu beginnen beabſichtigt,
und bittet Diejenigen welche daran Theil
zu nehmen wuünſchen, ſich in dem Zeitrau-
me von einigen Tagen Morgens von 9
10- und Mittags von 12 1 Uhr zu mel-
den. Die Zeit der Unterrichtsſtunden wird
nach Verabredung der Theilnehmer feſtge-
ſtellt werden können und der Preis für
6 Stunden 7 betragen.

Fr. Elzemann,
früher Sprachlehrer aus Belgien,

Rathhausgaſſe Nr. 237.

Jm Seitengebäude des Magdeburger
Bahnhofes ſind meublirte Stuben ſofort
zu vermiethen.

Eine eiſerne Geldkaſſe iſt billig zu ver-
kaufen gr. Ulxichsſtraße Nr. 70.

Holz Auction.
Sonntag den 3. November Nachmittag

1 Uhr ſoll eine Quantität Rüſtern, wobei
viel Nutzholz, auf dem Stamme meiſtbie-

tend verkauft werden.

Döſſel. G. Peter.
Wagen- und Pferdeverkauf.

Einen faſt neuen zweiſpännigen Leiter-
wagen mit eiſernen Achſen und 3 Stück
gute Acker- Pferde mit Geſchirr weiſt nach

Friedrich Reinicke
in Alsleben a. d. Saale.

Auf einer Anhaltſchen Domaine iſt auf
längere Jahre eine Brauerei zu verpach-
ten.
Groöbzig bei Cöthen.

Den 29. d. M. iſt eine goldene Broche
am Rathhauſe gefunden worden. Der
Eigenthumer kann ſich beim Droſchkenkut-
ſcher Nr. 12 melden.

Wollene Watten,ſehr ſchön, in allen Preiſen in der Wat
tenfabrik von Tanneberger, Dachritz
gaſſe Nr. 993.

den Geſchwiſtern Drechsler auch
giebt es friſche Pfannenkuchen.

V Panorama d. Harzgebirges
in der Stadt Zürich hier,

iſt täglich von 10 bis Abends S Uhr geoöffnet.
Entree 5 Kinder die Hälfte.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 31. October: Die wei-

ße Dame, komiſche Oper in 3 Akten
von Boieldieu.

C Freitag kein Theater!
Die Ziehung des Theater

Abonnements geſchieht am 5. November
im Schauſpielhauſe.

Näheres durch J. B. Mever in ſind bis dahin an den bekannten Orten
Nummern à 3

und im Theaterbureau zu haben.
E. Bredow.

S e
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh um 3 Uhr wurde meine

liebe Frau Auguſte, geb. Hoſe, von
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden,

Halle, den 30. October 1850.
Ferdinand Woiff.

Markt Nr. 739 iſt eine freundliche Stube
und Kammer mit Mobel an einzelne Her
ren zu vermiethen und kann ſofort bezo
gen werden.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Verlobungs- Anzeige.
Auguſte Knauer,

Eduard Leopold.
Hohenthurm und Goörtzke.
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Beilage zu Nr. 254 de

Deuntſchland.
Berlin, d. 29. Oct. Ueber den Jnhalt der vorgeſtern

hier angekommenen ruſſiſchen Depeſche hören wir, daß ſie in
den beſtimmteſten Ausdrücken die Erklarung abzeben ſoll, der
Kaiſer von Rußland werde jeden Angriff auf die
Baiern in Kurheſſen als eine Kriegserklärung ſei-
tens Preußen betrachten. (C. 3.)Heute Vormittag 10 Uhr trat der Miniſterrath im Staats-
miniſterium zuſammen Gegenſtand der Berathung war, wie die
N. Pr. Z. hoöört, die geſtern eingetroffene ruſſiſche Note.

Die Conſt. Correſp. theilt Nachfolgendes über Preußens
thatſächliche Stellung in der däniſchen Friedens-
angelegenheit mit: „Der Zeitpunkt iſt eingetreten, in wel-
chem zur Erfüllung des Art. 4 des Friedensvertrages vom 2.
Juli d. J. der deutſche Bund auf Anrufung des Herzogs von
Schleswig-Holſtein in der Sireitfrage der Herzogthümer zu be-
rathen und zu handeln hat. Jn der vorausſichtlichen Ueberzeu-
gung, daß die deutſche Verfaſſungsfrage nicht in das Stadium
gerückt ſein werde, um den Bund durch ein allgemeines Organ
zu befaähigen, jenem Artikel zu entſprechen, hatte Preußen ſchon

früher mehrfach auf vertrauliche Weiſe den einzig möglichen Weg
angedeutet, der ohne Verzug einzuſchlagen ſei. Oerſelbe be-
ſteht in der Vereinbarung eines Organs ad hoec
durch ſämmtliche Genoſſen des Bundes. Nachdem

nunmehr die Ratifikationen des Friedens auch von den in Frank-
furt vereinigten Regierungen vollzogen worden, hat Preußen

dieſen ſeinen Vorſchlag alsbald formell in Kopenhagen ſowohl
wie in Wien gemacht, und um den Weg zum endlichen Ent-
ſcheid der Sache möglichſt zu ebenen, iſt es noch weiter gegan-
gen. Es hat, da der Bund ſeit dem Austauſch der Rarifika-
tionen ſeiner ſammtlichen Glieder auch rechtlich in den vollkom-
menen Friedenszuſtand mit Dänemark getreten iſt, in ſeinem
ſtets bewährten verſöhnlichen Sinne Schritte gethan, welche

eine friedliche Löſung möglichſt befördern ſollen und namentlich
eine alsbaldige Einſtellung der Feindſeligkeiten in Erwartung
dieſes friedlichen Austrages durch Kas einzuſetzende Bundesorgan
ad hoc bezwecken.

Kaſſel, d. 28. October. Geſtern ſpät Abends iſt hier
der Marſchbefehl für die hier liegenden Truppen eingetroffen.

Heute Morgen kurz vor 11 Uhr ſind Kurfurſt-Huſaren, die
Batterie reitender Artillerie und der noch hier liegende Theil
des erſten Huſarenregiments ausmarſchirt und haben die Straße
nach Marburg eingeſchlagen. Ein Bataillon vom Leibregiment
und die Batterie Fußartillerie ſind etwas ſpäter auf der Eiſen

bahn nach Marburg befördert worden. Morgen werden die
noch übrigen Truppen, namentlich auch das 2. Huſarenregiment

nachfolgen. Das Schützenbataillon hat Ordre eryalten, ſo lange
hier zu bleiben und die nothwendigſten Poſten, namentlich das
Zeughaus beſetzt zu halten, bis ſich fremde Truppen zeigen.

Das Kriegsmaterial, Lederzeug bis auf die geringſten Dinge
ſoll mit fortgeſchafft werden. Der Oberbefehlshaber wird mor-
gen mit von hier weggehen. Der Beſtimmungsort der Truppen

iſt Hanau. Welche Bedeutung der Abmarſch hat, weiß Nie-
mand. Manche halten ihn für ein Anzeichen des ausbrechenden,
vielleicht ſchon erklärten Kriegs, Andere für ein Zeichen einge-

tretener Verſtändigung über die kurheſſiſche Frage. Fur die
erſtere Anſicht ſcheint zu ſprechen, daß alles Krie smaterial mit

fortgenommen wird und der Oberbefehlshaber mit weggeht, ſo
wie auch die ſogleich zu erwaähnenden Thatſachen. Vom Finanz-
miniſterium iſt die Weiſung eingetroffen, daß der Haus und

Staateſchatz nebſt der Direction d. ſſeiben von hier weg nach
Hanau verlegt werden ſoll, weil, wie dem zurückgekehrten Geh.

Regierungsrath Duyſing in Wilhelmsbad mündlich geſagt wor
den ſein ſoll, der Schatz in bairiſchen Händen ſicherer ſei als in
preußiſchen.

Dieſe Nacht iſt Oetker aus ſeiner Haft im Kaſtell freige
laſſen worden, und zwar auf Anordnung des Oberbefehlsha-
bers. Eine Deputation der hieſigen Anwalte hat ſich geſtern
oder vorgeſtern zum Commandanten des Kaſtells, Willius, be
geben, um ihm Vorſtellung zu thun, daß er verfaſſungswidrig
handle, wenn er in Mißachtung des obergerichtlichen Erkennt-
niſſes Hrn. Oetker nicht freigebe. Der Commandant hat aber
nur verſprochen, für die Freigebung bei dem Oberbefehlshaber
ſich zu verwenden. Die Freilaſſung ſcheint in Folge des Aus
marſches der Truppen geſchehen zu ſein. Wie ich hoöre, ſind auch
heute ſämmtliche Druckereien wieder frei.

Der bleibende Stäaändeausſchuß iſt ſchon heute Vor
mittag zu einer Berathung, namentlich in Bezug auf die vom
Finanzminiſterium befohlene Wegfüuhrung des Staats und
Hausſchatzes zuſammengetreten da ein Reſultat nicht erzielt
worden, wird heute Nachmittag eine weitere Sitzung ſtattfin
den. Die Nachricht vom Ausmarſche der Truppen iſt
ganz unerwartet gekommen. Heute Morgen um 10 Uhr iſt die
Nachricht davon durch den Telegraphen der preußiſchen Regie
rung nach Berlin von einem ihrer hieſigen Agenten gemeldet
worden. Allgemein erwartet man nun morgen oder uüübermor-
gen den Einmarſch der Preußen.

Kiel, d. 28. October. Ueber General Hahn's Miſſion
weiß man hier nichts Naheres; doch zweifelt niemand daran,
daß dieſelbe ſich auf einen Waffenſtillſtand bezieht. Die
Regierung iſt ſehr mit der Sache beſchaäftigt; es ſind in dieſen
Tagen vielfache lange Staatsſitzungen gehalten.

Rendsburg, d. 28. October. Bei Friedrichſtadt hat
am 23. October ein nicht unbedeutendes Gefecht ſtattgefunden,
von unſerer Seite war das 1. Jagercorps im Gefecht. Unſere
Vorpoſten wurden alarmirt, gingen auf der Chauſſee vor, und
trieben die Dänen zuruck, wobei eine nicht unbedeutende Zahl
Gefangener in unſere Hände fiel. Es ſollen die Danen bedeu-
tend gelitten haben, obgleich auch von uns einige 30 Verwun
dete in die Lazarethe gebracht ſind. Das Gefecht war heftig,
aber das 1. Jagercorps bewies wieder ſeine alte Bravour.

Großbritannien und Jrland.
London d. 25. October. U. ber die von Rußland und

Frankreich geſtern geoffenbarte, Preußen und Deutſchland zuge-
dachte letzte Schmach verlautet heute ſchon mehr, als ſich aus
dem in blinder Wuth abgefaßten geſtrigen Artikel der „Times“
entnehmen ließ. Das Erſtaunen war zu allgemein und zu
groß, als daß man von miniſterieller Seite hier ein vornehmes
Schweigen hätte beobachten können die Aufregung, namentlich
in der Eity, über einen ſo urplotzlich in Ausſicht geſtellten Krieg
forderte eine augenblickliche Erörterung über die von der „Ti-
mes“ behaupteten Thatſachen. Dieſelben ſind im Weſentlichen
durchaus richtig wie ihre Vorgänger zu Erfurt im Jahre 1808
beabſichtigen der Czaar und die Regierung Louis Napoleon's
an Preußen, wenn es ſich nicht zu guter Letzt in die Beſtim-
mungen des von ihnen geſchmiedeten londoner Protocolls fügen
will, ihre Theilungs-Geluüſte zu ſtillen. Das iſt Lord Palmer-
ſton in der Hoffnung auf ſeinen Beitritt zu einer ſo ſauberen
Coalition eröffnet worden. Der in aller Eile am 23. d. beru-
fene Cabinetsrath hat anders entſchieden, und hat ſich ſchwerlich
durch die leichtſinnige Ruckſichtsloſigkeit des edlen Lords beſtim
men laſſen. Es iſt beſonders aufgefallen und wird als bedeu-
tungsvolle Erſcheinung vielfach in der Stadt erzählt, daß ſechs
der Miniſter gleich nach Beendigung der dreiſtündigen Sitzung
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ſich zum Abendeſſen nach dem Reſorm-Club begaben, um unter
den Mitgliedern ihrer Partei zu erſcheinen. Lord Palmerſton
hat ſie von ſeiner nahe gelegenen Wohnung nicht dorthin beglei-
tet. Man wird eben nicht unrichtig ſchließen, wenn man zu
behaupten wagt, er habe den Abend dazu angewandt, der „DTi-
mes“, mit der er ſeit der Mitte des Sommers nie außer Ver-
bindung geblieben, Jnſtruktionen fur ihren Leitartikel zu erthei
len. Wer ſollte es gewagt haben, die ernſten Geheimniſſe des
Miniſterrathes auszuplaudern! Sie waren aber einmal ans
Licht gekommen, und keinem der miniſteriellen Organe will es
recht gelingen, die Unbefugtheit des Artikelſchreibers nachzuwei-
ſen. Der „Globe“ behandelt den Gegenſtand ganz im Geiſte
des Staats Secretars für die auswärtigen Angelegenheiten, die
„Morning-Poſt“ gleichfalls: man ſcheint gewaltſame Maßregeln
zwar zu verwerfen, aber will doch Preußen nachdrücklich auf die
Gefahr, der es ſich durch längeres Weigern, im Sinne des Pro-
tocolls zu handeln, endlich ausſetzt, aufmerkſam gemacht haben.
Alle Blätter ſchrecken vor den gefährlich klingenden, von Frank
reich und Rußland angeregten Drohungen zuruck, das „Mor-
ning Chronicle“ ſcheint ſeine lange Verblendung einzuſehen und
erklärt Preußen für den einzigen Halt conſtitutioneller Freiheit
in Deutſchland, ſelbſt die „Times“ zieht in einem heutigen, von
einer anderen Feder, wie ich hööre, verfaßten Artikel etwas mil-
dere Saiten auf, obwohl man ſchwerlich behaupten kann, daß
ſie auch diesmal von ruſſiſchen oder öſterreichiſchen Eingebungen
frei geblieben ſei. Der Schlag, den ſie geſtern geführt, hat, da
er ſo unerwartet geſchehen, Beſturzung hervorrufen müſſen er
hat aber zu früh wie auf Waſſer getroffen, und kann dem Geg-
ner, dem er zugedacht war, bei einem klugen Benehmen nur
nutzenbringend werden. Preußen wird ſich auf alle Falle gerü-
ſtet halten, die ſchimpflichen Gewaltſtreiche, zu deren Ausfuüh-
rung Truppenmaſſen in Frankreich und in Polen in Bereitſchaft
ſtehen ſollen, mit gebührender Würde und Kraft, und in die-
ſem Falle ſicherlich mit der bereitwilligen Hülfeleiſtung der gan
zen Nation zurückzuweiſen, wie es ſchon ſo manche ſchandbare
Zumuthung mit kaum zu erſchöpfender Geduld von ſich abge
wehrt hat. England kann und wird niemals zur Zertrumme-
rung der befreundeten Mächte beitragen es hat es ſogar nicht
verhindern konnen, daß die in Bregenz oder Warſchau geſchmie-
deten Plane, und zum großen Glücke, hier an das Tageslicht
gekommen ſind.

London, d. 26. Octbr. Auch heute noch giebt die neueſte
Wendung, welche Rußland und Frankreich gegen Preußen und
Deutſchland gemacht haben, den Zeitungen den Hauptſtoff ihrer
Betrachtungen ab.

Vermiſchtes.
Stuttgart, d. 25. October. Wir ſtehen mitten in

der Weinleſe, und doch bemerkt man beinahe Nichts davon.
Seit mehreren Tagen haben wir Regen mit Schnee. Die Gar-
ten, Felder und Anhoöhen ſind mit Schnee bedeckt, der ſelbſt
auf den Dächern liegen bleibt. Traurige Witterung fur die
Weinleſe, die beinahe nicht fortgeſetzt werden kann, für die vie-
len noch im Felde ſtehenden Gewaächſe, die der Einheimſung
harren! Seit acht Tagen ſteht der Thermometer Morgens im-
mer nur auf 1, 2 bis 3 Grad Waärmez; geſtern zeigte er ſogar
1 Grad Kaälte.
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Stadt- Theater in Halle.
Martha, Oper von Flotow.

Bei Wiederholung der Flotow'ſchen Oper hatte ſich am
Sonntag ein zahlreiches Auditorium eingefunden. Frau Strentz
war als Lady Harriet Durham in vielen Einzelheiten wieder
lobenswerth und würde ſicherlich auch im Ganzen mehr gefallen,
wenn ſie ſich entſchließen könnte, den eigentlich getragenen Ge-
ſang ohne Hauchdruck auszufſühren es iſt jedenfalls unna

türlich und dem Genius der deutſchen Sprache zuwider im
canto spianato zwiſchen jede Note ein „h“ einzuſchalten, wo-
durch nicht ſelten wider Willen die lacherlichſte Sinnloſigkeit
hervorgebracht wird. Die Nancy ſpielt Frl. Startk recht
hübſch, doch iſt die Geſangpartie vom Componiſten für eine
tiefere Stimmlage berechnet. Hr. Friedhoff hat dem Lord
Triſtan Mikleford auf unſerer Bühne zum erſten Male auch
muſikaliſche Bedeutſamkeit verſchafft die früheren Darſteller
zerſtörten oft geradezu den muſikaliſchen Effect und gaben eine
lächerliche Carricatur. Hr. Collin iſt als Plumkett in ge-
ſanglicher Beziehung, den Zahnklang abgerechnet, brav, doch
könnte er in ſeinem ganzen Weſen etwas gemüthlicher und
derber ſein. Hr. Jooſt genügt als Richter vollkommen.
7 Dem Lyonel Herrn Weitzel ſind wir noch eine aus-
führlichere Würdigung ſchuldig. Der talentvolle, mit einer an-
genehmen Stimme begabte Sänger, erwarb ſich bei ſeinem
erſten Auftreten in Martha überreichen Beifall, doch hat das
Publikum ſeine ferneren Leiſtungen etwas kühler aufgenom-
men man fühlt jetzt ſehr richtig, daß dem Geſange des
Hrn. Weitzel etwas Weſentliches ſehlt; der Sanger trifft im
Character des Lyonel den ſchuchternen und gemüthvollen Jüng
ling recht gut, doch iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß er in
den Kraftmomenten den Hoöhepunkt des muſikaliſchen Aus-
drucks nur ſelten erreicht trotz aller phyſiſchen und nur zu
ſichtbaren Anſtrengung bleibt ſein oberes Stimmregiſter
matt und effectlos. Dieſe Effectloſigkeit beruht aber durch
aus nicht in organiſcher Schwache, ſondern nur in einer offen-
bar fehlerhaften und naturwidrigen Behandlung
dieſes oberen Stimmregiſters; daſſelbe Organ, welches im
Mittelregiſter gut geſchult iſt und recht angenehm klingt, würde
jedenfalls bei einer anderen Stellung des Kehlkopfs, bei
einer anderen Lage der Zunge, bei einer anderen Luftgebung
und bei einer geringeren Spannung der Halsmuskeln im Ober
regiſter viel klangvollere und energiſchere Tone produ-
ciren. Die größte Kunſt der Geſangstechnik beſteht ja we
ſentlich darin, daß man mit wenig Luft und geringer
Kraftanſtrengung viel Ton, nicht aber mit übermäßiger
Anſtrengung ſtarke Tone ohne gediegenen Klanggehalt
erzeugt; der klangvollſte Ton iſt nur durch eine ganz be
ſtimmte Luftmaſſe bedingt; wird dieſe übertrieben, ſo wird
der Ton namentlich im Oberregiſter nicht ſtärker, nein! er
wird dumpf und machtlos! Es iſt leider jetzt eine weit ver
breitete, aber ſehr beklagenswerthe Saängermanier, dieſe oberen
Stimmtöne durch Quantität der Athemmaſſe zu forciren!

ein wirklich energiſcher, ſelbſt ganze Chormaſſen durch
dringender und üüberſtrahlender Ton, kann aber nur durch
künſtleriſche Konzentrirung des Luftſtrahles hervor-
gebracht werden. So lange der Körper und ſomit die Stimm-
organe im Wachsthume begriffen ſind, erträgt freilich die Stim
me manche Mißhandlung, ſie ſturzt aber, und wie die Er-
fahrung häufig lehrt, ganz plötzlich in ſich zuſammen, ſobald
die phyſiſche Kraft der naturwidrigen Behandlung nicht mehr
widerſtehen kann. Moööge Hr. Weitzel, an deſſen Kunſtent-
wickelung ich warmen Antheil nehme, obige Erfahrungsſaätze
prüfen; eine weitere Auseinanderſetzung wäre uüberflüſ-
ſig, da die Technik unſerer Kunſt doch nicht ſchriftlich ge
iehrt, nur practiſch geuübt und angeeignet werden kann.

G. Nauenburg.
Kein Papagei thut mehr für eine Man-
del, als er für eine ſchöne Courtiſane
Unzucht nichts als Unzucht!

Dherſites.
Montag, den 28. October 1850. Graf v. Jrun Romantiſches

Schauſpiel mit Geſang in 5 Aufzügen nach Dumnoir v. Friedrich.
Wer macht den Geſchmack der deutſchen Theaterwelt? Gewiß nicht

die Directionen ſie ſind nur die Pächter der Mode und öffentlichen Mei

l
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nung, aber die Scribenten, die Ueberſetzer und Deine unerſchöpfliche Lang
muth deutſches Publikum! haben ein meilenweites Gewiſſen im Punkt der
Ehre doch man iſt ja froh, wenn man wenigſtens ſich einige Stunden
im Theater unterhält und nichts dabei zu denken braucht da habt Jhr
die Unterhaltung glückliche Logengänger! Die Directionen thun was ſie
können und was ſie Euren Augen abſehen, aber nun hütet Euch und
läſtert nech länger die Armſeligkeit, die Langweiligkeit der deutſchen claſſi
ſchen DOramen dorthin auf die franzöſiſche Bühne! und in ſpaniſcher
Grandezza tritt Euch eine practiſchere Moral entgegen. Bei Gott, eine
neble Geſellſchaft Hr. Friedrich! Echte Reſidenzwinkelliebſchaften mit
Harfenmaädchen und heruntergekommenen Baronen plötzlich in dem ſtolzen
Pomp der ſpaniſchen Hofluft ein jovialer philoſophiſcher Glücksritter

Schulden Gläubiger, Duellgeſetz, königliches Belieben etwas Fett-
augen von Ehre und Dienſtpflicht und eine Sprache nur gerade ſo
viel Broſamen, um nicht zu verhungern; einige tolle Sprünge, eine Hand
lung von Gummi elaſticum: das nennt man Romantik und Spannung
aber nur die Maske der Convenienz herunter erröthender Deutſcher der
einen Schiller, einen Göthe, Kleiſt, Jmmermann beſeſſen und jetzt an den
kalten Hochzeitsſchüſſeln fremder Nationen ſchwelgt! Nur frei von der
Leber weg und in das Geſicht ſpringt es Dir wie Feuer Unzucht nichts
als Unzucht! Miniſter mit Königinnen, Könige mit Citherſchlägerin-
nen falſche Namen, Betrug Wuth, Verzeihung und edler Abgang
o, ſagt Hamlet, ich ſchreib es nieder, es kann einer lächeln und doch ein
Schurke, ſein und bleiben. Ein Ordensband das iſt alſo die äſthe
tiſche Genugthuung glückliches Reich ſelige Unterthanen, geiſtreiche
Franzoſen vielſeitige Genies, die in ſeltener Harmonie daſſelbe erbärm-
liche Thema von einem Mädchen aus niederm Stande zu einer hohen Mai-
treſſe erhoben in zahlloſen Variationen wiederholten. Katharine Howard
und Esmeralda ſind nicht die einzigen Beiſpiele. Großer Schiller, un
ſterblicher Brite „thue Deine Hand auf!“ Bis jetzt lernten wir: macht
keine Schulden, duellirt Cuch nicht und verliebt Euch in keine Harfenmäd-
chen, wenn Jhr Könige ſeid wahrlich ein wahrer Bettelmannsmantel
von Moral. Zerriſſene Sitten überall. Die Moral des Stücks, jenen Man-
tel nämlich trug ſein Held Hr. Grans (Jrun) mit der artigſten Unge-
zwungenheit und lehrte uns die unglückliche Wahrheit, daß ein geiſtreicher
Künſtier auf deſſen letztes heutiges Gaſtſpiel wir alle Freunde des Thea-
ters dringend aufmerkſam machen allein ſchon im Stande iſt, die Ver-
worfenheit der Fabel vergeſſen zu machen ſie zu adeln und äſthetiſch zu
legitimiren. Ja wackerer Jrun Licht ward es wenn du erſchienſt die
Genien des Todes wurden trunkene Weingötter in deinem Lächeln und die
Schönheit ſtrahlte zurück von dir auf einen ſittenloſen Hof, wenn du dein
Knie beugteſt, du dein Lockenhaupt ſchüttelteſt. Habe Dank du letzte
Blume eines bunten luſtigen Glücksritterthums, braver Horatio der
einzige Mann in den Launen des Schickſals

denn immer warſt du
Als litt'ſt du nichts indem du alles litteſt;
Ein Mann, der Gunſt und Stöße des Geſchick's
Mit gleichem Dank empfing.

Auch für ſie Hr. Wörner (König) hat Shakſp. ein Sprüchlein „An
ſich iſt nichts noch gut noch böſe, das Denken macht es erſt dazu.“ Sie
dachten aber zu wenig oder zu viel, wie Sie wollen. Sie dachten viel
leicht: Könige thun viel für Papageimandeln wie oben, ja ſie miſchen
ſich ſogar unter das Volk, das iſt orientaliſch, das iſt à Ja Harun al Ra-
ſchid. Dieſer Orientale ſprach perſiſch und wirklich verſtand man zuweilen
beſonders im letzten Act kein Wort, ſo perſiſch war Jhre Sprache ſo
flüſſig Jhre Leidenſchaften doch tröſten Sie ſich mit einem andern Wort
Shakſp. Thut allen nach Verdienſt und Keiner entgeht der Geißel!“

Hr. Köhler (Miniſter) war vollkommen Portefeuille, d. h. er ſollte
in Saffian verſchloſſenes Papier ſein darin die Stahlfedern hängen blei-
ben beim Schreiben das geſchah nun zwar bei ſeinem Tode dem Stahl
Jruns, aber bei Lebzeiten war er noch zu offen, nicht geleimt nicht zäh
genug zu ſehr bedrucktes Papier aber Jntriguanten ſind weiß wie
Kreide ſchreibt hinein was ihr wollt, es darf nie das rechte ſein; doch
gab er ſich Mühe und ſpielte nach Kräften angemeſſen. Fr. Bergen
(Maritang) führte ihre kleine romantiſche Rolle mit gewohnter Luſt und
Liebe durch. Die Romantiker ſind aber meiſtens undankbare Leute und ſo
auch ihre Rolle. Hr. Friedhoff (March. v. Montefior) wie Frl.
Bachmann (ſeine Gemahlin) waren wieder unvergleichlich. Der erſtere
ein geſpreizter Provinzialjunker, perſonificirter Oberhofwindhundintendanz,
wie aus dem Cervantes geſtohlen die zweite ein ſentimentaler Milchkuchen
mit Roſinenblicken und zahlloſen Fliegen in Geſtalt von Schönpfläſterchen,
waren beide zugleich die komiſche Vernichtung dieſer romantiſch ſpaniſchen
Grandezza, wie die Romantik fich ſtets ſelbſt durch willkührliche Gegen-
ſätze aufzuheben pflegt. Frl. Aubele (Peblo) ließ viel erwarten, aber
ſie ſagte uns nicht alles ſie ſprach zu leiſe. Das Enſemble war zu
unſerer Befriedigung und die Moral, welche wir von dieſer Reiſe nach
Spanien zurückbrachten Trefflicher Polonius!
ich wollte was ſagen wo ließ ichs gleich!“ J. W.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Neue Kleeart. Unter dem Namen grüner Klee macht
jetzt eine Art rothen Klees viel Aufſehen, und ſchon Block hat
dieſes Futterkraut ſehr empfohlen. Die Stengel ſind weniger
holzig, die Blätter werden langer, bleiben grun und friſch und
er wächſt ſchneller, ſo daß er drei Schnitte giebt. Sein Saa-
menertrag ſoll aber gering ſein, auf 1 Fuder 1 Centner. Jn
Schleſien wird ſolcher Klee viel gebaut. Die Saamenkoörner deſ-
ſelben ſind größer und blaſſer, als die von andern Kleearten. Han
delshäuſer in Goldberg und Heinau liefern ſolchen Saamen.
Neue Kulturgegenſtände. Jn Hohenheim wurden

ſeit langen Jahren im Großen gebaur: Talavera-Weizen;
er iſt ſchwer im Korn, giebt ſo viel Ertreg als andere der
beſten W izenarten und wird von den Backern und Händlern
geſucht. Der Withington- Weizen giebt in gutem Boden
das größte Korn und ein hoööheres Stroh als alle Weizenſorten
und einen reichen Ertrag; in Hohenheim auf dem preußiſchen
Morgen 15 Scheffel und 35 Centner Stroh. Die Winter-
erbſe, der Saamen aus England bezogen hielt ſich in Ho
henheim auf einer Höhe von 1200 Fuß uüber dem Meere beſſer
als die Winterwicke; ihr Ertrag war aber nur 9 preuß. Schef
fel und 13 Centner Stroh vom Morgen, ein Mittelertrag der
Sommererbſe. Es iſt nicht rathſam, ſie für ſich anzubauen,

wenn ſie aber unter Roggen geſaäet wird, indem die Saat des
Roggens um vermindert und dafür an Erbſen das Dop-
pelte, der Roggenſaat zugeſetzt wird liefert ſie ein günſti
ges Reſultat. Hotenheim erndtete 1848 auf gutem Mittelboden
vom preuß. Morgen 13 Scheffel Roggen und 4 Scheffel Erb
ſen neben einem reichlichen und durch die Erbſen verbeſſerten
Strohertrag. Gemiſchte Saaten liefern immer mehr Maſſe als
jede für ſich geſäete. Auch baut Hohenheim Wintererbſen, um
ſie als Futter unter Futterroggen zu benutzen dadurch wird
das erſte, ſchon am 1. Mai nutzbare Grunfutter gewonnen.
Futterroggen allein iſt ein geringes Futter. Der Kamtſchatka-
Hafer leferte in Hohenheim, freilich auf gutem Boden, 32
Scheff.l und 40 Centner Stroh vom preuß. Morgen. Eben-
daſelbſt hat man vom Mais 360 Centner Grünfutier oder 120
Centner Heuwerth gewonnen. Kein anderes Futtergewaächs lie-
fert cinen ſo hohen Ertrag.

Erfahrungen über die Drillkultur aus Hohen-
heim. Jm Jahr 1846 wurde ein Theil eines Schlages mit
Weizen gedrillt, der andere breitwürfig geſäet der gedrillte gab
bei einer Ausſaat von 2/z der breitwürfigen 142/, Scheffel und
34 Centner Stroh und Kaff vom preuß. Morgen; der breit-
würfige gab 13! Scheffel und 36 Centner Stroh, alſo an
Körnern 11 Prozent weniger, und etwas Stroh mehr. Auf
einem andern Schlage gab der Morgen Drillſaat 142/, Scheffel
Weizen und 357/10 Centner Stroh; die breitwürfige 107/300

Scheffel und 46 Centner Stroh, alſo 27 Prozent Körner we
niger und ein ſtarkes Viertel mehr Stroh. Die Drillſaat gab
1847 vom preuß. Morgen 15 Scheffel Weizen und 35 Centner
Stroh, die breitwürfige Saat 9 Scheffel Körner und 27
Centner Stroh, alſo 32 Prozent an Körnern, auch an Stroh
bedeutend weniger. Nach den Hohenheimer im Großen gewon
nenen Erfahrungen man drillt ein Drittel des Weizens und
des Spelzes gewährt die Drillkultur im großen Durchſchnitt
einen Mehrertrag von 10--15 Prozent im Vergleich zur breit
würfigen Saat. Bei dem Drillen ſoll man z weniger als
bei breitwürfiger Saat nehmen. Drillſaaten lagzern ſich weni-

„Zagerzucker ger als breitwürfige. Die brauchbarſten Maſchinen liefert Ho
henheim. Die Mehrkoſten der Beſtellung werden durch die
Saamenerſparung ziemlich gedickt.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Gemeindeordnung vom 11. Marz
d. Js (Geſ.tzſammlung Seite 213--251) lich.
enthält in den 89. 1. 2. 146. 147 u. 155
folgende Beſtimmungen

I. (J. 1.)
Zu einem Gemeindebezirke (Feldmark)

gehören alle innerhalb der Grenzen deſſel-
ben gelegenen r

Jedes Grundſtück muß einem Gemein-
debezirke angehören, oder einen ſolchen
bilden.

III. (9. 2.)
Alle Einwohner des Gemeindebezirks

gehören zur Gemeinde.

IV. 146.)
Wo Gemeindebezirke noch nicht be-

ſtehen, iſt zuvörderſt deren Bildung in
einer den Zwecken des Gemeindeverbandes
entſprechenden Art r Weiſe zu bewirken.

Jns Beſondere werden einzelne Be-
ſitzungen und Güter, welche noch keiner
G. meinde angehoören, fur ſelbſtſtändige
Gemeinden erklart, oder mit einander zu
Gemeinden vereinigt, oder mit ſchon beſte-
henden Gemeinden bunden

i

Einzelne Grundſtucke, welche im Be-
zirke einer Gemeinde liegen, bisher aber
zu einer andern Gemeinde gehört haben,
ſind der Erſteren einzuverleiben.

VII. (9. 147.)
Die Ausführung dieſer Beſtimmungen

9. 146 (IV VI.) und die dazu etwa er-
forderliche Regulirung der Vermogensver-
hältniſſe der zu einem Gemeindeverbande
neu vereinigten Beſtandtheile erfolgt nach
Vernehmung der Betheiligten durch eine
in jedem Kreiſe nieder zu ſetzende Kreis-
kommiſſion, von welcher die Berufung an
eine in jedem Regierungsbezirke zu bilden-
de Bezirkskommiſſion ſtattfindet. Die Be-
zirkskommiſſion entſcheidet über die ange-
fochtenen Beſchlüſſe der Kreiskommiſſion
endgültig. Jn allen Fällen unterliegen
dieſe Beſchlüſſe der Beſtätigung des Mi-
niſters des Jnnern.

VIII. 155.)
Eine Veränderung beſtehender oder in

Gemäßheit des 9. 146 Nr. V.) neu ge-
bildeter Gemeindebezirke darf erſt eintre-
ten, wenn das gegenwärtige Geſetz voll
ſtändig ausgeführt iſt, es ſei denn, daß
zwei oder mehrere der bisherigen Gemein-
den ſich ſogleich bei Einführung dieſer Ge
meindeordnung zu einer Gemeinde vereini-
gen wollen.

Bevor die Einführung der Gemeinde-
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Saalkreiſes ſtattfinden kann, iſt die Regu im fünſten Bezirke des Saalkreiſes wel
lirung der Nr. II. V. und VI. dieſer Be cher aus den Ortſchaften
kanntmachung gedachten Verhältniſſe durch Harsdorf, Pranitz, Jnwenden
die Nr. VII. gedachte Kommiſſion erforder- Oppin, Wurp, Brachſtedt, Hohen,

Es kommen hierbei in Betracht: Niemberg, Eismannsdorf, Dam
1) die Verhältniſſe derjenigen Ritter- mendorf, Schwerz und Spicken-

güter und Domainen im Saulkreiſe, wel dorf beſteht, hat der Herr Rittergutsbe-
che ſeit dem Jahre 1834 auf Grund des ſitzer Krobitzſch zu Niemberg uüber-
Geſetzes vom 31. März 1833 Geſetz nommen, was ich hierdurch zur oöffentlichen

gemeinden getreten ſind, zu denen ſie bis Der Landrath des Saualkre ſes.

en d. h. ſolcher Marken, welche zu
einem beſtimmten Orte gehoren und die st s velatwurſt, ſo wie

ſitzſtande vertheilt werden müſſen.
Gothaer Schinken, roh u abgekocht,

den Saalkr is eingeſetzte Kreiskommiſſion, Juli 9S tu Kramm,
ſten Monaten nach Anhörung der Bethei

in Schachteln,

Wegroßen Mehrzahl derſelben im Laufe des Eingemachten türkiſchen Wei-

Der Landrath des Saulkreiſes. pfin Jul 5
S tu Kramm,

raths v. Beurmann auf Oppin erle- Abſinthe und Kirſchwaſſer em-

hielt ſo eben Carl rarm in.

mit ſpaniſchen Zwiebeln in der

Daſſelbe liegt Stunde von Halle,
Todes- Anzeige.

mit 6000 Anza lung kann das ſchöne

nommen werden. Das Nähere ſagt Barth Halle, am 30. October 1850.
ordnung in den Städten und Dorfern des

ſammlung von 1833. S. 62 61) außer Kenntniß bringe.
Verband mit denjenigen Stadt und Land- Halle, den 27. October 1850.

dahin gehoörten v. Baſſewitz.2) die Verhältniſſe der ſ. g. wüſten r
Die erwartete Gothaer Ser-

danach entweder Einem Orte zugetheilt eoder zwiſchen mehrere Orte nach dem Be Geraer Knackwürſte,
Frankfurter Röſtwürſte,

Die Ordnung dieſer Verhältniſſe nach
Anhörung der Betheiligten wird die fur iſt eingetroffen bei

deren Mitglieder bereits durch dieſes Blatt
bekannt gemacht worden ſind, in den näch große Steinſtraße

ligten ſich angelegen ſein laſſen, und ſteht J ſthoffen, daß danach mit Einführung der Jtalien. Brünellen

emeindeordnung, wenn nicht in allen e 5Ortſchaften des Szalkreiſes, ſo doch in der J ar
9 7

Januar vorgeſchrikten werden kann. zen
alle, den 25 October 1850.H en 25 October 185 NRuſſiſche Zucker Schooten em-

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung. große Steinſtraße.
Das durch den Tod des Herrn Land- Jtal. Maraschino, Schweizer-

digte Amt als Feuerpolizei-Commiſſarius pfiehlt Boltze.

Friſche Holſteiner und Colcheſter Auſtern er-

Cheſter- Käſe bei Carl Kramm,
Echter ruſſiſcher großkörnigter Caviar

Weinhandlung von Carl Krammn.
Guts- Verkauf. z zFamilienNachrichten.

mit 142 Morgen n ſchonen Feldern,
die Forderung dafür iſt 15,000 A und

Heute Nacht entſchlief mein lieber Sohn
Gut, ſo wie Alles ſteht und liegt, über Karl; dies Theilnehmenden zur Nachricht.

in Giebichenſtein bei Halle a/S. Verwittwete Chr. Ganßauge.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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